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Zürich

Ev Manz, Pascal Unternährer
und Beat Metzler

—MehrMigrationshintergrund
Die Namen der Neuen lassen es
vermuten: Im Zürcher Stadtpar-
lament sind deutlich mehr Per-
sonen mit Migrationshinter-
grund vertreten als in früheren
Jahren. Bei den Bürgerlichenver-
einzelt, bei derGLPvermehrt, bei
der SP auffällig oft.

Dazu zählt zumBeispielGadaf
Muharemi. Der 36-Jährige kam
im Alter von 14 Jahren aus der
nordmazedonischenStadtTetovo
in die Schweiz undwurde für die
SP im Kreis 12 ins Parlament ge-
wählt. «Damit hätte ich nie ge-
rechnet», sagt er. DerTeamleiter
bei den VBZ interessiert sich
schon lange für Politik, hat sich
in Gewerkschaften engagiert und
neben seinem Vollzeitjob auch
noch Politikwissenschaften stu-
diert. Ein kommunales Wahl-
recht für Ausländer mit Aufent-
haltsbewilligung C ist ihm ein
grosses Anliegen. «Das gibt Zu-
gehörigkeitsgefühl und fördert
die Integration», sagt er. Dane-
ben ist ihmdie Gleichstellung der
Geschlechter bei der Arbeit ein
grosses Anliegen. «Was bei den
VBZ möglich ist, sollte auch in
der ganzen Stadtmachbar sein.»

—Der Senkrechtstarter
Denwohl grössten Aufstieg legte
amSonntag JehudaSpielmanhin.
Erstartetevomeigentlichchancen-
losen 13. Platz der FDP-Liste im
Kreis 3. Mit über 2600 Stimmen
schoss er ganz nach oben, mit
gut 1000 StimmenVorsprungvor
dem zweitplatzierten FDPler.Das
hat auch mit Spielmans Hinter-
grund zu tun. Der 26-Jährige
gehört zur jüdisch-orthodoxen
Gemeinschaft inWiedikon. «Die
FDP konnte viele Leute ausmei-
ner Community dazugewinnen.
Die meisten davon kümmern
sich sonst kaum um die Politik
und gehen nicht wählen», sagt
Spielman. «Es ist wunderschön,
dass sich das geändert hat.»

Spielman vermutet, dass er
auch Stimmen aus anderen Par-
teien bekommen hat. «Sie fan-
den es toll, dass sich jemand aus
einerMinderheit zurWahl stellt,
die imQuartier gut sichtbar ist.»
Die zahlreichen Medienberichte
hättenwohl ebenfalls zu seinem
Erfolg beigetragen. Auch dank
ihm gewann die FDP im Kreis 3
einenzusätzlichenSitz und5Pro-
zentWahlanteile.Mit ihm ist seit
langem wieder ein orthodoxer
Jude im Parlament vertreten.

— Die Frauen holen auf
2018 waren 41 Frauen ins
125-köpfige Parlament gewählt
worden,was einen Frauenanteil
von tiefen 32,8 Prozent aus-
machte. AmWochenende haben
es 50 Frauen in den Gemeinde-
rat geschafft, was exakt 40 Pro-
zent sind. Diese Quote liegtwie-
derum etwas tiefer als derAnteil
Frauenvon 41,1 Prozent, die 2019
ins Zürcher Kantonsparlament
gewählt wurden.

—Erfolgreiche Jungparteien
Vor allem die linken und grünen
Parteien setzten auf junge Kan-
didierende. Das hat sich oft ge-
lohnt.Vier neue Junge Grünever-
stärken die grüne Fraktion im

Gemeinderat.Auchvon denNeu-
gewählten der GLP gehören
gleich vier der Jungpartei an.

Etwas weniger erfolgreich
waren die Juso. Sie bringen zwei
eigene Kandidatinnen ins Parla-
ment, mehrere Mitglieder mit
relativ guten Listenplätzen schei-
terten. Auch Camille Lothe, Prä-
sidentin der Jungen SVP, hat die
Wahl knapp nicht geschafft.

—Verdrängte ältere Männer
Der Erfolg der Jungen und der
Frauen hat Folgen für alle ande-
ren. Vor allem in der SP hat man
es nicht leicht, wenn man ein
Mann ist,undnochdazu einnicht
so junger. Sechs erfahrene Parla-
mentarier im Alter von 40 bis 69
sind auf ihren Listen von Frauen
überholtwurden,die zwischen26
und 40 Jahre alt sind. Vier der
Männerwurden abgewählt, zwei
konnten sich imAmt halten.

Männerhatten es auch schwer
bei den Grünliberalen. Ein

40-Jähriger ist gleich von zwei
Frauen, einer 30- und einer
43-Jährigen, überholt worden,
worauf er sein Mandat abgeben
muss. Zwei Männer im Alter von
38 und 45 Jahren sind von einer
29-Jährigen übertroffenworden,
was die beiden den angepeilten
Sitz kostete.

Bei derFDP ist es eherungüns-
tig, eine Frau zu sein. In einem
Kreis überholte ein Mann zwei
Frauenundholte sich sodenSitz.
In einem anderen Kreis liess ein
Mann sogar sechs Frauen stehen
und schnappte sich das Mandat.

—Die Bekannten
Einige der Kandidierenden ha-
ben sich bereits ausserhalb der
parlamentarischen Politik einen
Namen gemacht. Das scheint ih-
nen geholfen zu haben.

SanijaAmeti ist seit knapp ei-
nem halben Jahr Präsidentin der
Operation Libero, die Juristin
führte im letzten Sommer den

Kampf gegen das Anti-Terror-
Gesetz an.Künftigwird sie fürdie
GLP imGemeinderat politisieren.
ImWahlkreis 4+5 machte sie das
beste Resultat ihrer Partei.

DemHandicap-Lobbyisten Is-
lam Alijaj (SP) ist die Wahl im
Kreis 9 ganz knapp gelungen. Er
lag gerade zwei Stimmenvordem
bisherigen Gemeinderat Pascal
Lamprecht, der seinen Sitz ver-
liert. Alijaj leidet wegen Sauer-
stoffmangels bei der Geburt an
einerZerebralparese.Er setzt sich
für die Inklusion von Menschen
mit Behinderung ein,kürzlichhat
er eine Initiative gestartet. Der
«Beobachter» nominierte ihn
letztes Jahr für den Prix Courage.

Die zwei Jungpolitikerinnen
Dominik Waser (Grüne) und
Serap Kahriman (GLP) scheiter-
ten zwardeutlich beimEinzug in
den Stadtrat. Aber die Aufmerk-
samkeit, die ihr Wahlkampf be-
scherte, sicherte ihnen einen Sitz
im Parlament. Auch der deutlich

ältere und bereits bekannte, aber
ebenfalls erfolglose Mitte-Stadt-
ratskandidat Josef Widler darf
wieder in denGemeinderat.Er ist
bereits Kantonsrat undwarschon
einmal Gemeinderat.

Die Stimme eines neuen Ge-
meinderatswird bei seinem ers-
ten Votum manchen bereits be-
kannt vorkommen. Der frühere
Radiomoderator Patrick Hässig
erreichte vom sechsten Listen-
platz aus das beste Resultat aller
GLP-Kandidierenden aus dem
Kreis 11. Mittlerweile arbeitet
Hässig hauptberuflich als Pfle-
gefachmann.

—Namensvetter
Ihre politischenAnsichten könn-
ten unterschiedlicher nicht sein,
und doch haben sie eine grosse
Gemeinsamkeit: Siewurden bei-
de auf den Namen Michael
Schmid getauft, und sind damit
– gemessen an den zehn Einträ-
gen im Telefonbuch der Stadt

Zürich – massiv übervertreten
im Stadtparlament.

Der neueMichael Schmid ver-
tritt die AL, hat Jahrgang 1985,
entwickelt Software für gemein-
nützige Organisationen und
wohnt in der Innenstadt in einer
Wohngemeinschaft. Sein Enga-
gement gilt Velothemen und «al-
lem,was diese Stadt lebenswer-
ter macht, auch für solche mit
wenig Einkommen».

Der altgediente Michael
Schmid (Jahrgang 1976) ist
Rechtsanwalt, sitzt seit 14 Jahren
für die Altstadt im Stadtparla-
ment, ist FDP-Fraktionspräsident
und damit in allen Themen be-
wandert. Er sieht deshalb «kaum
politischeVerwechslungsgefahr».
Doch er gesteht: «So nahwar ich
einem Namensvetter noch nie.»
Die beiden kennen sich vom Fly-
ern undvon gemeinsamenWahl-
veranstaltungen.AL-Schmid sieht
noch eineGemeinsamkeitmit sei-
nem FDP-Namensvetter. «Wir
wollen beide konstruktive politi-
sche Lösungen finden.»

— 100’000 Stammwählende
Im Jahr 2018 haben 100’513 Zür-
cherinnen und Zürcher das neue
Stadtparlament gewählt.Amver-
gangenen Sonntag waren es fast
genau gleichviele: 100’174 Perso-
nen. Da die Zahl der Stimmbe-
rechtigten seit 2018 um knapp
5000Personen zugenommenhat,
sank die Wahlbeteiligung von
43,9 auf 42,9 Prozent.

—Sie hat ammeisten
Stimmen erhalten
UmStimmen-Stadtmeisterin zu
werden, ist es ratsam, in einem
grossen Kreis zur Wahl zu ste-
hen.Diese Gelegenheit hat die im
Kreis 7+8 antretende Freisinnige
Yasmine Bourgeois genutzt und
sich denTitel der bestgewählten
Stadtparlamentarierin gesichert.
Die freisinnigeHochburg amZü-
richberg ist mit 16 Sitzen aber
nicht der grösste Kreis. Sie ist
gleich gross wie derWahlkreis 9
(Altstetten, Albisrieden) und so-
gar kleiner als der Kreis 11 (Oer-
likon,Affoltern, Seebach).Trotz-
dem schaffen es nur Personen
aus den Kreisen 3, 7+8 und 10 in
die TopTen der Bestgewählten –
es sind lokale Shootingstars.

— Ihnen genügten
amwenigsten Stimmen
DerGewähltemit denwenigsten
Stimmen istRogerFöhn aus dem
Kreis 12. Ihm reichten 475 Stim-
men. Der Titel des am schlech-
testen gewählten Parlamentari-
ers wird dem Stadtratskandida-
ten aber ziemlich egal sein, hat
er doch massgeblich mitgehol-
fen, seine Partei, die EVP, im Par-
lament zu behalten. Sie erreich-
te das 5-Prozent-Quorumnur in
Schwamendingen.

Stadtweit am zweitwenigsten
Stimmen (600)unterdenGewähl-
ten erhielt ebenfalls ein Schwa-
mendinger: Christian Thomas
Monn (GLP). Nummer 3 auf die-
ser Liste istMichael Schmid (AL,
1+2) mit 632 Stimmen.

Zum Vergleich: Cathrine
Elisabeth Pauli (FDP, 7+8) ge-
nügten 4654 Stimmen nicht zur
(Wieder-)Wahl. Der Grund für
diesen Rekord: Pauli ist in einem
grossen Kreis angetreten, bei ei-
ner Partei, die in diesemKreis er-
folgreich ist.

Mit ihnenwird die Politik vielfältiger
Gemeinderat DieWahl vomWochenende hat die Verhältnisse im Zürcher Stadtparlament stark verschoben.
Das sind die auffälligsten Veränderungen.

Neue Gesichter im Gemeinderat (von oben links im Uhrzeigersinn): Serap Kahriman (GLP), Jehuda Spielman (FDP),
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